
Mit der Ausstellung „800 Jahre Kreuzchor? Fragen
an die älteste Musikinstitution Dresdens“ lud die
SLUB in den letzten Monaten ein, die Geschichte
und die Geschichtsbilder des renommierten
Dresdner Knabenchors zu hinterfragen. Am Ende
des Jubiläumsjahres gelang es nun, den Nachlass
des langjährigen Kreuzorganisten Herbert Collum
zu erwerben, der für eine weitere künstlerische
und wissenschaftliche Auseinandersetzung mit
dem Dresdner Musikleben zahlreiche neue 
Impulse geben wird. 

Vielen älteren Dresdner Musikliebhabern ist
Herbert Collum wohl noch ein Begriff: eine
eindrucksvolle Persönlichkeit, ein empathi-

scher Chorleiter und vor allem ein virtuoser Orga-
nist mit großer Fangemeinde. 1935 wurde er als
gerade einmal Zwanzigjähriger nach seiner Ausbil-
dung am Kirchenmusikalischen Institut des Leipzi-
ger Landeskonservatoriums als Kreuzorganist beru-
fen. Bereits im selben Jahr gründete er die Collum-
Konzerte, in denen er solistisch und kammermusi-
kalisch wirkte und sich insbesondere für das Œuvre
Bachs einsetzte. In kürzester Zeit gelang es ihm so,
sich als Künstler in der Stadt zu etablieren. Nach
der Bombardierung Dresdens und der Zerstörung
der Altstadt-Kirchen fehlte Collum sein künstleri-
sches Werkzeug und Sprachorgan. Er suchte neue
Orte des Musizierens und entdeckte für sich unter
anderem die Silbermann-Orgel im erzgebirgischen
Reinhardtsgrimma. Ferner schuf er sich 1946 mit
dem Collum-Chor einen neuen Klangkörper.
Bereits früh verfolgte Herbert Collum pädagogi-
sche Interessen und versuchte schon zu  Kriegs -

zeiten, 1941 eine „Orgelschule Dresden und Cem-
baloklasse mit ‚Abteilung für Alte Musik‘“ am Kon-
servatorium der Landeshauptstadt zu errichten.
Heute wenig präsent ist Collums umfangreiches
kompositorisches Schaffen, das neben Orgelwer-
ken, Kammermusik und Chorwerken a cappella
auch oratorische und sinfonische Schöpfungen
umfasst. 
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Funktion und Bedeutung von künstlerischem
Schaffen zu Zeiten von Diktatur, Krieg und Zer-
störung speziell für Dresden neu zu hinterfragen
und die Wirkmacht der ästhetischen Verarbeitung
der Ereignisse neu zu bewerten.

Neben den Noten verdienen als fast durchweg uni-
kale Klangdokumente die gut 230 im Nachlass
enthaltenen Tonbänder besondere Aufmerksam-
keit, auf denen Uraufführungen zentraler Kompo-
sitionen Collums mitgeschnitten wurden, Collum
als Interpret an verschiedenen Orgeln zu hören ist
und zahlreiche Collum-Konzerte dokumentiert
sind. 
Collums Wirken als Kreuzorganist, Cembalist,
 Pä dagoge, Chorleiter, publizierender Komponist,
Konzertorganisator etc. fand Niederschlag in
einer regen Korrespondenz, die einen weiteren
Bestandteil des Nachlasses ausmacht. Schriftwech-
sel mit einzelnen Persönlichkeiten sowie verschie-
denen Leitungs- und Entscheidungsgremien bie-
ten umfangreiches Material zur weiteren Aufarbei-
tung des Musiklebens der Stadt Dresden über
immerhin knapp fünf Jahrzehnte des 20. Jahrhun-
derts. Die Quellen geben Einblick in Collums Ver-
ständnis der Musica sacra, sie spiegeln die die
Rolle der Kirchenmusik in Dresden und der
DDR, sie belegen die Auseinandersetzung mit
Alter Musik, sie vermitteln einen Eindruck von
politischer Kontrolle und Lenkung des Kultur-
schaffens, genauso wie sie zahlreiche Alltagssitua-
tionen festhalten. Nicht zuletzt findet sich im

Musikhandschriften, Tonbänder, Briefe, Plakate … 
Der nun in 27 Kisten in die SLUB gekommene
Nachlass Herbert Collums dokumentiert dieses
Wirken in seiner ganzen Breite. Die Materialien
bieten die Möglichkeit, sich Collum und dem
Dresdner Musikleben seiner Zeit aus verschiede-
nen  Blick winkeln teilweise erstmals und grund-
sätzlich neu zu nähern. Im Zentrum des Nachlas-
ses steht der umfangreiche Bestand an
 Kompositionsauto graphen aus dem Zeitraum
1934 bis 1980. Werke von eigenem künstlerischen
Wert, sind sie auch Zeugnisse ihrer Zeit und bie-
ten Beispiele der musikalischen Auseinanderset-
zung mit wechselnden gesellschaftlichen Heraus-
forderungen und Rahmenbedingungen – im
Nationalsozialismus, nach der Zerstörung Dres-
dens und zu Zeiten der DDR. Zu dem Schaffen
gehören zahlreiche geistliche Lieder und Kammer-
musikwerke aus den Jahren des Zweiten Welt-
kriegs sowie unmittelbar nach dem Krieg entstan-
dene Kompositionen wie die sinfonischen Gesän-
ge „Wie liegt die Stadt so wüst“ für Bass solo und
Orchester (1945) und „Denn wir haben keine
bleibende Stadt“ für Chor und Kammerorchester
(1948). Sich mit dem nun gegebenen zeitlichen
Abstand diesen Werken zu nähern, ermöglicht, die
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Nachlass Collum ein umfassender Bestand an Pro-
grammen, Plakaten und Rezensionen, die Collums
Aktivitäten sowie deren Rezeptionen dokumentie-
ren. 

Collum – Mauersberger – Ander-Donath – 
Frotscher – Laux – …
Der Nachlass Collum wird in der  Musikabteilung
der SLUB Dresden durch mehrere bereits vorhande-
ne Nachlässe von Dresdner Musikern des mittleren
20. Jahrhunderts kontextualisiert. Die Materialien
unterschiedlicher Provenienz und  Zusammen -
setzung belegen nicht nur die persönlichen Verbin-
dungen und das Zusammenwirken der verschiede-
nen Akteure der Musik- und Kulturszene, sie bieten
vor allem die Chance, die Gegebenheiten und
Bedingungen der Zeit multiperspektivisch zu
betrachten. Zu den hier relevanten Korpora gehört
der Nachlass Rudolf Mauerbergers (1889–1971),
der, von 1930 bis 1971 als Kreuzkantor tätig, qua
Amt mit Collum zusammenarbeitete. Von ihm
besitzt die SLUB in erster Linie das kompositorische
Schaffen, vor allem Chormusik, die er mit dem
Kreuzchor aufführte. Nicht nur aufgrund zeitlicher
und thematischer Ähnlichkeit sowie teilweise textli-
cher Gleichheit erscheint es fruchtbar, die Oeuvres
der Kollegen vergleichend zu betrachten.  
Von Hanns Ander-Donath (1898–1964), dem letz-
ten Frauenkirchenorganisten vor 1945, besitzt die
Bibliothek die Korrespondenz, Orgelgutachten und
Prüfungsunterlagen, Programme und Kritiken. Dar-
über hinaus bietet die SLUB-Mediathek zentrale

Tonaufnahmen des sehr technikaffinen Ander-
Donath, die unter anderem sein Spiel an der Silber-
mannorgel der Frauenkirche wiedergeben. 
Die Materialien zum kirchenmusikalischen Leben
Dresdens werden durch den Nachlass des Kantors
der Martin-Luther-Kirche und Orgelprofessors Karl
Frotscher (1920–1991) ergänzt (Kompositionen
und Rezensionen). Einen wesentlichen Baustein zur
Aufarbeitung der Zeit bietet schließlich der Nach-
lass des Musikkritikers, Musikwissenschaftlers und
Hochschullehrers Karl Laux (1896–1978), der das
Musikleben unter wechselnden politischen Vorzei-
chen eng begleitete und nachhaltig prägte. Seine
Materialien umfassen eine umfangreiche Korrespon-
denz (auch Briefe von Collum), Manuskripte und
Zeitungsausschnitte, die dringend eine kritische
Betrachtung erfordern. 

Erschließung —  Digitalisierung —  
Wissenschaftliche Aufarbeitung
Mit wachsendem zeitlichen Abstand wird es heute
möglich, das Dresdner Musikleben des mittleren
20. Jahrhunderts kritisch zu würdigen. Der Lauf der
Zeit bringt es mit sich, dass hierbei mündliche
Überlieferung und Zeitzeugenberichte zugunsten
von erhaltenen schriftlichen Dokumenten in den
Hintergrund treten. Die SLUB wird sich in den
nächsten Monaten der Erschließung des Nachlasses
Herbert Collums widmen. Um ihre komfortable
Nutzung zu gewährleisten, sollen die Materialien,
soweit urheberrechtlich möglich, auch digitalisiert
und online zur Verfügung gestellt werden. Gerade
durch die Vielgestaltigkeit der überlieferten Doku-
mente dürfte der Nachlass Collum
Musiker und Musikwissenschaftler
dazu einladen, Werke und Wirken
des Kreuzorganisten und das
Dresdner Musikleben der Zeit
genauer in den Blick zu nehmen. 

BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O17] Nr. 1 // 57

BARBARA 

WIERMANN



BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen

// Nr. O1 // März 2OO8 //

Gemeinschaft macht stark

Großstadtbibliotheken im 21. Jahrhundert

Der Leser in der Bibliothek oder: Das Runde und das Eckige

Bifosa - Das Fortbildungsportal der Bibliotheken in Sachsen

BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen

Jg. 2 // Nr. O3 // September 2OO9 //

Die SLUB bloggt und twittert

Ein „Palast“ wird saniert

Wenn der Buchhändler katalogisiert

Ein neues Buchmuseum für die Bibliotheca Albertina

Bibliotheken in Sachsen // 1

BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen 

// Nr. O2 // Juni 2OO8 //

Bibliotheksentwicklung mit EFRE

Bücher, Marmor und RFID 

Liszt-Fund in der Leipziger Universitätsbibliothek 

Und sonntags in die SLUB!

BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen

// Nr. O3 // September 2OO8 //

Moderne Managementmethoden in Öffentlichen Bibliotheken

Historische Landtagsprotokolle digital

Kartenforum Sachsen

Codex Sinaiticus im Internet

BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen

// Nr. 04 // Dezember 2OO8 //

Convenient Service. Die SLUB als Universitätsbibliothek

Lesestark! Dresden blättert die Welt auf

Der Bibliothekar als Herr seiner selbst

Databases on Demand (DBoD). Neuer Service für Sachsen

BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen

Jg. 2 // Nr. O1 // März 2OO9 //

Die Welt erlesen. Leseförderung in Sachsen

Die Universitätsbibliothek Leipzig im Jubiläumsjahr 2009

Kreative Reorganisation? Outsourcing an der SLUB

Sachsen in Europa. Die Europäische Digitale Bibliothek

BIS
Magazin der Bibliotheken in Sachsen

2 // Nr. O2 // Juni 2OO9 //

rmationsportal Wissenschaftskultur

Ehe von Wissenschaft und Bibliothek

sen auf dem Bibliothekartag

museen im Google-Zeitalter

S
DDDaaas

JJJgggg.

IInnnfffor

DDDiiieee E

SSSSaaaccchs

BBBuuuuccchm

Dieser Text (nicht die Bilder) steht unter der

 

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de

